  ein wachtturmstudium

Am 20.04.2008 wurde in den Versammlungen der Zeugen Jehovas ein

Studienartikel aus dem Wachtturm (WT) vom 15.02.2008 behandelt, durch

den ihr bisheriges Verständnis von Matthäus 24:34 auf ganz neue Weise

und andersartig als zuvor gedeutet wurde Der Text lautet nach der

Neuen-Welt-Übersetzung: „Wahrlich, ich sage euch, daß diese Generation

auf keinen Fall vergehen wird, bis alle diese Dinge geschehen“.

Jahrzehntelang hatte man publiziert und verkündet, daß es sich dabei um

die Generation von 1914 handele. Doch als Mitte der neunziger Jahre die

Zeit für diese Generation abgelaufen schien, deutete man den Text um und

erklärte, Jesus habe das gottlose, böse Menschengeschlecht gemeint, von

dem er zu seinen Jüngern sprach. Doch die neue Deutung hielt nicht

einmal 15 Jahre stand. Nun soll Jesus plötzlich die „Gesalbten“ -- nach

Zeugenlehre Christen mit himmlischer Berufung, von denen es aber nur

144000 geben soll -- mit der von ihm benannten Generation meinen, weil

er ja seine Worte an die Jünger, Glieder dieser Gruppe, gerichtet habe.

Diese neue Deutung wurde also nun den Zeugen durch den WT mit vielen

Worten und wenig Überzeugungsfähigkeit dargeboten. Wie reagierten sie

darauf?

 

Ich kann nur die Situation hier am Ort schildern, doch ich stelle mir

aus Erfahrung vor, daß es anderwärts keine großen Unterschiede dazu

gegeben haben dürfte. Im Gegensatz zu der Betrachtung der sonst

üblichen, altvertrauten Themen beteiligten sich an den kritischen

Absätzen nur 4 Personen, der vorsitzführende Aufseher und der Sekretär

sowie zwei der Organisation sehr ergebene Schwestern.

 

Der Leiter der Zusammenkunft führte den Artikel ein mit der Bemerkung,

daß hier eine neue Auslegung betrachtet würde, aber sie sei gut erklärt

und daher auch leicht verständlich (So leicht verständlich, daß der

„Sklave“ 140 Jahre brauchte, um sie zu verstehen; und keiner hätte

dieses Verständnis vor der „Änderung“ vertreten dürfen; er wäre dann der

Irrlehre beschuldigt worden). Der WT schreibt zwar auf Seite 23, die

Deutung gründe sich „auf eine eingehende Betrachtung des Kontextes“

doch dann muß man sich fragen, ob man in all den Jahren den Kontext

nicht eingehend betrachtet habe, was allerdings bei den willkürlichen

Deutungen und Deutungsänderungen durch den Sklaven sehr wahrscheinlich

zu sein scheint.

 

Der Sekretär meinte, wir hätten Anlass zu Vertrauen -- gegenüber dem

Sklaven natürlich -- und erwähnte, daß Jesus ja auch die Jünger

korrigieren mußte wegen verkehrter Auffassungen. Er dachte wohl an die

Frage der Jünger, wer der Größte sei, und an ihre Bitte, die Plätze

neben ihm in seinem Reich zu bekommen. Doch wurde seine Aussage nicht

korrigiert, obwohl klar war, daß der Vergleich in keiner Weise zutraf.

Denn die modernen Jünger -- die Zeugen -- hatten keineswegs eigene

Auffassungen, sondern lehrten treu und brav, was der Sklave ihnen

vermittelt hatte. Jetzt mußte sich der Sklave korrigieren, damals aber

nicht Jesus. Der Vergleich passte nicht, aber er dient der Einheit und

Unterwürfigkeit.

 

Ferner meinte der Sekretär, daß man sich durch Änderungen nicht

beunruhigen lassen sollte, denn auch die Apostel hätten Änderungen

annehmen müssen, zum Beispiel in ihren Auffassungen über Jesus. Hier

liegt wieder der gleiche, vielleicht sogar bewusste, Fehlschluss vor:

nicht die Leitung -- Jesus -- hatte damals eine falsche Auffassung;

heute aber war die Auffassung von oben, vom Sklaven, falsch.

 

Die beiden Schwestern gaben im Grunde nur Vertrauenserklärungen

gegenüber dem Sklaven ab; beide sind ihm so ergeben, wie eine Äußerung

von einer von ihnen zeigt; ich sprach mit dieser Schwester über ein

anderes Thema und erwähnte, was die Bibel dazu sage; doch sie antwortete

nur: „ja, aber der Wachtturm sagt etwas anderes“. Damit war für sie die

Sache klar, wachtturmklar!

 

Der vorsitzführende Aufseher fühlte sich bewogen, im Schlussgebet der

Zusammenkunft nicht nur für den  „Sklaven zu danken“ sondern er sagte

auch, als Zeugen seien wir dem Sklaven ,verpflichtet'. Uns hatte man

früher belehrt, wir seien nur Gott und seinem Sohn gegenüber im

absoluten Sinne verpflichtet, Menschen gegenüber nur bedingt, wie zum

Beispiel Kinder gegenüber Eltern.

 

Die übrigen rund 70-80 Anwesenden beteiligten sich nicht; aber „Ruhe ist

die erste Zeugenpflicht“, und sie wurde gewahrt. Zwar äußerten privat

eine ganze Reihe von Zeugen, daß sie gar nichts verstanden hätten bzw.

daß sie die neue Deutung nicht verstehen konnten, aber „irgend wann

werden wir es schon noch verstehen“. Ja, der Sklave hat seine Sklaven

gut im Griff.

-----------------------------------

Kenner der Materie ist uns bekannt. Meine Frage, wie kann ein Mensch sich nur so vera..... lassen. 
 

